
BISHERIGE FORSCHUNGSERGEBNISSE AUSGANGSPUNKT UND ZIELE

F O R S C H U N G A N 
F A C H H O C H S C H U L E N

METHODISCHES VORGEHEN

Diskussion des Curriculums und Manuals mit Fachkräften und Lots*innen (3 Std.)

Durchführung einer modularisierten Qualifizierung für Lots*innen

Formative Evaluation und Durchführung der Qualifizierung in Lots*innen-Projekten 
anderer Bundesländer

Workshop

Qualifizierung

Evaluation und Transfer

Lots*innen im Senior*innen-, Gesundheits-, und Sicherheitsbereich (90Min.)

3 Fokusgruppen-Diskussionen

mit internationalen Referent*innen und World-Café: Information, Sensibilisierung,  
Vernetzung, Diskussion des Projektziels

Fachtagung

Bundesweit bestehender Lots*innen-Projekte („Prüfsteine“)

Recherche und Auswertung

Koordinator*innen von Lots*innen-Projekten, Fachkräfte und Wissenschaftler*innen

17 Expert*innen-Interviews

„Niederschwellige Hilfeansätze bei  
Gewalt in Paarbeziehungen älterer  

Frauen und Männer – HiGPAe“

WAHRNEHMUNGS-, WISSENS-, VERSORGUNGS-, GERECHTIGKEITSLÜCKE?!

 „… und einer muss berichten, es muss ein vertrauenserweckender älterer Mensch sein und
erzählen, was ihm wiederfahren ist, dass die Leute wissen, das gibt es woanders auch.  

Und dann haben die das erstmal gehört. Und dann muss hinterher was kommen, wir  
haben das und das anzubieten. Anders geht es nicht.“ (Fokusgruppe 1)
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Erkenntnisse zu den Koordinator*innen 
 • Sind primäre Ansprechpartner*in für die Lots*innen 
 • Haben wenig Fachwissen zum Thema 
 • Haben eigenes Interesse an Qualifizierung zu dem Thema 
 • Betrachten Ansatz als Vereinbar mit ihren Lots*innen-Projekten 
 
Erkenntnisse zu den Lots*innen
 • Erfahrungen mit dem Thema und Handlungsmotivation
 •  Bereitschaft sich zu qualifizieren und das Thema in ihren 

Wissensbestand aufzunehmen
  
Erkenntnisse zur Qualifizierung
 • Anpassung der Qualifizierung an die jeweiligen Lots*innenprojekte 
 • Einbindung der Koordinator*innen in die Qualifizierung
 • Einsatz lokaler Expert*innen des Gewaltschutzes als Referent*innen
 • Klärung des Auftrags und das Aufzeigen von Grenzen
  
Geschlechtsbezogene Gewalt und Alter:
 •  Wissens- und Wahrnehmungslücke: 

> Gesellschaftliche Tabuisierung der Gewalt in Paarbeziehungen Älterer  
  >  Abwehr und Verkennung von geschlechtsbezogener Gewalt in der  

Altenarbeit
   >  Monopolisierung von Wissen und Kompetenzen bezüglich geschlechts- 

bezogener Gewalt  bei Fachkräften im Bereich Gewaltschutz. 

Für die Betroffenen besteht so eine Versorgungs- und  
Gerechtigkeitslücke! 

Ausgangslage:
Physische, psychische und sexuelle Gewalt in langjährigen Paarbeziehungen 
endet auch mit fortschreitendem Alter nicht bzw. kann auch erstmals auftre-
ten. Obwohl es in Deutschland ein relativ dichtes Netz an Hilfeeinrichtungen bei 
Häuslicher Gewalt gibt, sind gerade Senior*innen (60+) über diese nur unzurei-
chend informiert und suchen sie aufgrund von Scham und Zugangshürden in den 
seltensten Fällen auf. 
 
Forschungsfrage: 
Wie kann es gelingen von Gewalt in Paarbeziehungen betroffene, ältere Frauen 
und Männer besser als bisher mit den bestehenden Unterstützungs- und Hilfe-
angeboten zu erreichen? 

Ziele: 
•  Die Zugangsmöglichkeiten der Betroffenen zum Hilfesystem eröffnen, Lebens-

qualität verbessern und ihre Verwirklichungschancen erhöhen (Amartya Sen)
•  Erprobung eines niederschwelligen Ansatzes durch die Adaption ehrenamt- 

licher Lots*innen aus dem Gesundheits-, Integrations- und Seniorenbereich 
für die Gewaltproblematik

•  Partizipativ- dialogische Entwicklung, Durchführung und Evaluation einer  
differenzsensiblen Qualifizierung (Curriculum, Manual) für die interessierten 
Interkulturellen Gesundheits- und Seniorenlots*innen unserer Projektpart-
ner*innen

•  Vernetzung und Sensibilisierung von Akteur*innen im Bereich der Häuslichen 
Gewalt mit Verbänden und Vereinen der Senioren*innenarbeit


